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97. Jahrgang

Am 11. Juli war ein halbes Jahr vergangen, seit franzö¬
sische und belgische Truppen in das Ruhrgebiet ein¬
gebrochen  sind wider Recht und Vertrag. Unzählige Opfer
dieser niederträchtigen Gewaltpolitik Poincares, der der ei¬
gentliche Anstifter ist, sind auf der StreSe geblieben; 75 000
Deutsche wurden in barbarischer Weise aus der Heimat ver¬
trieben, unzählige Hauswesen sind zerstört, unmenschliches
Leiden ist die Geschichte der sechs Monate für die Ruhrbe-
vMerung. Aber groß und herrlich wie am ersten Tag steht
ih-- Wille da, trotzdem die französischen und belgischen Scher¬
en Schandtaten auf Schandtaten häuften, sich nicht zu beu¬
gen und unterdrücken zu lassen. Die Männer und Frauen
ion Ruhr und Rhein wissen, daß es in diesem Kamps um mehr
geht, als um Kohlenlieferungen; sie wissen, daß der Schlag
Frankreichs gegen den Bestand D.ntschlands, gegen seine
«schönsten und reichsten Lande gerichtet ist- Und aus diesem
Bewußtsein schöpfen sie die unverwüstliche Kraft zu ihrem
passiven Widerstand.  So hat sich unter feindlichem
Drucheme Standhaftigkeit und Treue, ja in zahllosen Fällen
f.n Heldenmut gezeigt, den man noch kurz vorher nicht für
möglich gehalten hätte.

Ganz Deutschland hat seine Teilnahme bekundet, nicht als
mitleidsvoller Zuschauer, sondern als mitleidendes Volk. An
teinem Teil des Vaterlandes ist das Ruhrverbrechen vor-
übergegangen. Es hat über uns alle schwere Leiden ge¬
bracht. Die schwebende Reichsschuld von 25 000 Milliarden
Mark, der Notenumlauf der Reichsbank von 20 000 Mil¬
liarden, ein Goldzollaufgeld von 3 619 900 Prozent, das
Herabsinken des Markwerts auf annähernd den 200 000sten
Teil eines Dollars, die entsprechenden Preistafeln und
ein Blick auf die Lebenshaltung zumal der mitt¬
leren Schichten des Volks zeigt die Größe des in ganz
Deutschland von den Franzosen ungerichteten Elends. Ueber
Dcutschland hinaus klagt aber die ganze Welt über Ver¬
schlechterung des Wirtschaftslebens. Lange genug haben dis
Staatsmänner das Unheil tatenlos mstangesehen. Weder der
feige, brutale Vertragsbruch, noch die Scheußlichkeiten der
Einbrecher haben ihr Blut in Wallung gebracht. Erst als
ihr Geldbeutel in Mitleidenschaft gezogen wurde. Huben sie
dem Ruhreinfall größere Aufmerksamkeit gewidmet. Zuerst
wurde die deutsche Neichsregierung vorgeschickt, und schweren
Herzens und anfangs mit üblem Mißerfolg Hai das Kabinett
Euno den Auftrag übernommen und sich an die Mächte ge¬
wendet.

Daraus entwickelte sich dann der diplomatische
Zweikampf zwischen England und Frank¬
reich,  der in jenem Fragebogen  der englischen Regie¬
rung den Gipfelpunkt erreichte und der die ganze Welt in
Spannung versetzte. England ließ schwerstes Geschütz auf-
stihren, wochenlang gingen die diplomatischen Verhandlungen
hin und hi.r, die Blätter führten einen Druckerschwärzekrieg,
der die berühmtesten Zeiten Llrmd Georges übertrumpfte.
Die Einkreisung  Frankreichs und der Sieg Wald¬
mins  schienen unabwendbar. Baldwin bekam vom Unter¬
haus die starke Vermehrung der englischen Lufttvehr, die sich
oeeen die französische Uebermucht richtete, glatt bewilligt;
Italien entfremdete sich Frankreich zusehends und neigte
England zu, Belgien war wenigstens schwankend geworden.
In den Verhandlungen auf der Friedenskonferenz
:n Lausanne erfuhr die maßlose Politik Poincares eine
schwere Niederlage Die Konferenz hatte am 21. November
1322 begonnen, war am 7. Februar 1923 durch Frankreichs
Schuld abgebrochen und am 23. März wieder ausgenommen
worden. Am 9. Juli einigten sich die Verbündeten, das Ab¬
kommen anzunehmen, das den türkischen Forderungen fast
durchweg Rechnung trögt. Dieser beträchtliche Erfolg der
Türken ist neben der Festigkeit Jsmed Paschas dem Umstand
Muschreiber!, daß England die französische Politik nicht mehr
witmachte. Poincarö hat sich die neugewonnene türkische
U'„eundschaft verscherzt, dafür rst England in den Geruch der
Turkenfreundlichkeit gekommen, und es wird daraus Kapital
3U schlagen wissen.

Der Versuch Poincares, das Eingreifen des Pap¬
stes  in den Ruhrstreit zu seinen Gunsten auszuschlachten, ist
MKch mißglückt. Während cr zuerst dem bekannten Bries
"es Papstes an den Kardinalstaatssekretär Gasparri die Deu-

unterlegt hatte, als ob der Papst eine Zahlungsflucht
T̂ UlMLnds habe feststellen und tadeln wollen, mußte er in

Abgeordnetenkammer zugeben, daß des Papstes Tadel
«cgen die sranzösche Ruhrpolitik gerichtet sei, und nun wurde

^ ^ ""b meinte, das Ruhrunternehmenstehe den Papst
8-r nichts an. Ob dann das Telegramm an den Münchener
^ untlus, in dem die „verbrecherische " Sabotage
°,Me>lt wurde, auf französischen Einfluß im Vatikan zurück-
MUhren war, ist dunkel; als erwiesen ist anzusehen, daß die

nftcundlichkeit gegen Deutschland, daß das Telegramm
diplomatischen Brauch in ausländischen Zeitungen

u°rostentlicht wurde, als es kaum in München eingetroffen
°i"e französische  Tat war; auch die Einschmugge-

M des Ausdrucks„verbrecherisch" soll französische Arbeit
tUebrigens  hat der Papst sofort, als er von den barba-

»Sanktionen" hörte, die wegen des Duisburger Eisen-
aynunfalls gegen verschiedene Städte verhängt werden soll-

laks ^ ">32 und Brüssel entschiedene Vorstellungen erheben
was ihm, wenigstens von Poincare, wieder sehr übel

genommen wurde. Von dem angeblichen päpstlichen Tadel
gegen Deutschland ist im gegnerischen Lager nichts mehr zu
hören. Und sie haben allen Grund, zu schweigen. Man hört
ja nun, daß der; Anschlag gegen den belgischen Urlauberzug
wenn nicht von Belgiern selber, so doch von einigen An¬
archisten  verübt worden sei, u iter denen ein — Franzose
sich befunden habe. Mit „deutschen Verbrechen", die man so
gut hätte brauchen können, um sie gegen die englischen Ein¬
wendungen auszuspielen, scheint es also nichts zu sein.

Gänzlich verfehlt war vollends der Aufmarsch des fran-
Mischen Botschafters und des belgischen Geschäftsträgers beim
Reichsminister von Rosenberg  und das Verlangen, dis
Reichsregierung solle öffentlich erklären, daß sie die „verbre¬
cherische Sabotage" im besetzten Gebiet verurteile. Das sollte
dos amtliche Eingeständnis sein, daß die Neichsregierung den
Duisburger Vorfall als ein von Deutschen began¬
genes Verbrechen zu gebe.  Der Minister ging aber
nicht in die Falle. Er erwiderte den beiden schlauen Diplo¬
maten, da die Vesatzungsveyorden der deutschen Polizei die
Beteiligung an der Untersuchung des Falles untersagt haben,
habe die Regierung davon nur durch Zeitungsberichte Kennt¬
nis erlangt, sie sei also nicht in der Lage, sich ein Urteil zu bil¬
den, geschweige denn eine deutsche Schuld einzuräumen. Die
Diplomaten drohten, sie werden Berlin verlassen. Ein Achsel¬
zucken war die Antwort. — In Deutschland würde man ihnen
keine Träne nachweinen.

Am meisten hat es aber Poincare bedrückt, daß es der
englischen Politik gelungen zu sein schien, in dem diploma¬
tischen Kampf gegen Frankreich dirVereinigtenStaa-
ten  auf ihre Seite zu ziehen. Manche Anzeichen sprachen da¬
für. Da griff Poincarö zu einer L i st. Die amerikanische Re¬
gnrung hat Frankreich trotz aller Franzosenliebe nicht ver¬
zeihen können, daß es die berühmte Washingtoner Ab¬
rüstungskonferenz,  auf die Präsident Hardingsich
so viel einbildete und die er als Schlagwart für die bevor¬
stehende Prädentenwahl notwendig braucht, so gut wie nutz¬
los gemacht hatte, indem Frankreich die auch ihm in dem
Abkommen auferlegte Einschränkung der Flottenrü¬
stu n g bisher nicht anerkannt hatte. Poincare ließ nun schleu¬
nigst am 7. und 11. Juli das Abkommen durch Kammer
und Senat bestätigen. Er erklärte aber gleich in der Kam¬
mer: „Wenn der Tag kommt, wo Frankreich seine Freiheit
(von dem Abkommen) beansprucht, so möchte ich den sehen,
der ihm diese Freiheit nehmen wollte!"

Aus dieser Hinterhältigkeit  der französischen Po-
lstik geht schon hervor, daß die Bestätigung des Flottenab¬
rüstungsabkommens— auf die Abrüstung des Landheers
läßt die französische Regierung sich überhaupt nicht ein —
sachlich von geringem Wert ist, um so größer ist die poli¬
tische  Tragweite . Poincare bekommt bei den Ameri¬
kanern  einen großen Stein ins Brett, sintemal eine Hand
die andere wäscht. Auch der englischen  Politik gegenüber
war der Trumpf nicht schlecht gewählt. Nicht nur in seiner
Partei , sondern in der Regierung selbst hat der englische
E' stminister mit Widerständen za rechnen von Leuten, die
ebenso franzosenfreundlich wie deutschfeindlich sind. Zwei¬
fellos ist dieser Widerstand durch das „Entgegenkommen"
der Franzosen in der Abrüstungsfrage gestärkt worden. Da¬
zu kommt, daß plötzlich einmal w edcr der tschechoslowa¬
kische Außenminister und frühere Professor Dr. Venesch,
ein gewiegter Diplomat von Natur, in Paris und London
cufgetaucht ist, zur Freude, wenn nicht auf Bestellung Poin¬
cares. Venesch pflegt immer dann zu erscheinen, wenn die
Entente, das „herzliche Einvernehmen" auch äußerlich in die
Brüche zu gehen droht. Er ist besser als sonst jemand davon
unterrichtet, was sich in Deutschland abspielt und im Rat
ter Verbündeten hat seine Meinung hohe Bedeutung. Und
diese ist: Das gute Einvernehmen zwischen Paris und Lon¬
don ist die unbedingte Voraussetzung für die Aufrechterhal-
tung von Ordnung und Frieden in Mitteleuropa;  —
Die Auflösung des Verbands wäre eine unmittelbare Be¬
drohung der Tschechoslowakei. — Nun, in Paris war man,
wie immer, von dem Besuch des weisen Mannes sehr be¬
friedigt und auch in London hat er eine gar freundliche Auf¬
nahme gesunden, er wurde sogar von Lord Curzon  zu
Tisch geladen.

Es mag sein, daß Venesch aus die Abfassung der Er¬
klärung,  die Erstminister Baldwin  am Donnerstag
nachmittag im Unterhaus zur Entschädigungsfrage abgab
und die kurz vor der Veröffentlichung noch dem Ministerrat
vorgelegt wurde, hinsichtlich der Form einige Beeinflussung
oosgeübt hat, denn die Erklärung ist in überaus ruhigem
Ton gehalten und vermeidet jeden Ansdruck, an dem man
sich in Paris etwa stoßen könnte. Baldwin weist nachdrück-
t'ck darauf hin, daß dis wichtigste Frage in Europa die
endgültige Regelung der dsutschen Kriegsntschädiaung und
d-e Wiederherstellung der Sicherheit sei. Deutschland soll
nichts geschenkt werden, es soll zahlen bis zur äußersten
Möglichkeit. Aber der Weg der Gewalttätigkeit, den Frank¬
reich eingeschlagen hat, führte nicht nur nicht zu di-sein Ziel,
sondern verschlimmere die Lage, indem Deutschland durch die
Ruhrbesetzung immer zahlungsunfähiger gemacht werde.
England habe diese Folgen vorausgefehen und Frankreich
rnrgebens gewarnt. Deutschland scheine setzt selbst absicht¬
lich auf seinen wirtschaftlichen Zerfall hinzuarbeiten. Hier
glaubt man Poincare oder Venesch zu hören. Tatsächlich sei
jetzt der' Frieden in Gefahr und England halte sich ver¬
pflichtet, ebne Verzögerung einzugceifen, in der Absicht,

Frankreich undBelgisn zu steife  n. Dies werde
feschesten, indem England durche ns Antwort auf das deut¬
sche Angebot vom 7. Juni , das doch endlich beantwortet wer¬
den müsse, Verhandlungenmrt Deutschland eirmileitsn ge¬
denke, an denen sich, wie Baldwm hofft, alle  Verbündeten
beteiligen werden, wie er auch wünscht, daß sie auf den
Wortlaut der Antwort sich einigen.

Das sind in der Hauptsache die Grundzüge, die in jener
warnenden Mitteilung des Londoner „Observer" angeführt
waren Es fehlt aber in der Erklärung Baldwins jede An¬
deutung, daß auch die neutralen  Mächte zu der Kon-
s»,enz zugezogen werden sollten, falls Frankreich und Bel¬
chen sich dem Schritt Englands nicht anschließen sollten.
Auch der Beiziehung Amerikas wird mit keinem Wort mehr
Erwähnung getan; vielleicht weil von drüben nach anfäng¬
licher Geneigtbeit— die indessen auch nur eine scheinbare
rn» „diplomatische" gewesen se.n kann, um Frankreich für
gewisse amerikanische Wünsche empfänglicher zu machen—
zu guter Letzt doch eine Absage kam, nachdem Frankreich
dem Flottenabkommen der Form nach be'getret'm war. Ve-
ki-rkenswert ist, daß in der Erklärung der passive Wi¬
derstand  und die sogenannte Sabotage mit Stillschwei¬
gen übergangen wird, womit narün'ch nicht ausgeschlossen
w rd, daß die französische Forderung der Kavitulation nicht
etwa in der gemeinsamen Antwort eine entscheidende Rolle
zu spielen berufen wäre. Von der Kapitulation Deutschlands
soll ja, nach wiederholten Pariser Erklärungen, das Mittun
Frankreichs und Belgiens überhaupt abhängig gemacht wer¬
den. Die Frage ist also die, ob Baldwin der Zusammen¬
arbeit mit Frankreich bei den von England einzuleitenden
Entschädigungsverhandlungen so großen Wert beimißt, daß
er sich der bisher von ihm beharrlich abgelehnten Bedinaung
Poincares unterwirft, oder ob er willens ist, unter Wah¬
rung seines bisherigen Standpunkts, die Frage auch ohne
Frankreich der Lösung entgegenzufüstreu. Aus der Erklärung
selbst kann man keinen Anhaltspunkt weder für die eine noch
die andere Entscheidung entnehmen. Das Wort Politik müßte
Len Sinn einer bestimmten Richtung für England verlieren,
wenn Baldwin sich unterwürfe. Die Absichten des Länüer-
rawbs werden denn doch nachgerade von Frankreich so offen¬
kundig betrieben, daß England auch nicht den geringsten
Vorwand mehr hätte, seine Blöße zu decken, wenn es Poin¬
care im Ruhrgebiet weiter so schalten und walten ließe!
vder ihn gar noch in irgend einer Form unterstützte. Bar 4
men und Elberfeld sind besetzt  worden ; die Be¬
setzung wird auch nach anderen Richtungen immer weites
vorgeschoben, da und dort stoßen französische und belgisch«!
Abteilungen ins unbesetzte Gebiet vor, die Begriffe besetztes
und unbesetztes Gebiet beginnen sich zu verwischen. Undj
zum französischen Revotut ionsfest  am 14. Juli
soll, so verlautet gerüchtweise, von den LandesverräternDor¬
ten, Smeets und Genossen unter dem Beistand der franzö¬
sischen Bajonette, die Rheinische Republik au »-
gerufen  werden. Da müssen die Blinden sehend, die Tau¬
ben hörend werden.

Für Deutschland kommt es jetzt mehr denn je darauf an,
den Gefahren und der Not die Stirn zu bietcn und dem
Feind, der bisher für sich nichts zu gewinnen vermochte,
siandzuhalten. Jeder Deutsche vergegenwärtige sich die furcht¬
baren Folgen des Zusammenbruchs von 1918, der sich aus
tiefer Erschöpfung, aber noch viel mehr aus dem Betrug dev
Mächte, für unser Vaterland ergeoen hat. Nur der Tat,
nicht dem Wort dürfen wir trauen. Versprechungen haben
-seit dem Tag der vierzehn Punkts Wilsons ihre Geltung ver¬
lor en. Nichts darf das deutsche Volk aus Treu und Glauben
wsggeben, bis auf der andern Seite die Gegenleistung wahr¬
nehmbar ist, soll anders Deutschland nicht dem Feind zum
Raub fallen. Erlahmen wir >etzt, so erreicht der bisher erfolg¬
lose Poincare, was hinter dem Gntschädigungsschleierimmer
se-n Ziel gewesen ist: die Losreißung der deutschen West-
mark. Cs gilt dem Rhein, es gilt der Ruhr! Das soll unsere
Opferwilligke  i t noch einmal bis zur höchsten Leistung
anspornen. Anderes können nur nicht tun; aber was wir
können, sollen und Missen wir um unserer bedrängten Brü¬
der und des ganzen Vaterlandes willen tun.

Baldwins Erklärung
London, 13. Juli. Im englischen Parlament ist gestern die

angekündigte Erklärung der Regierung über die englische
Politik in der Entschädigungsfrage veröffentlicht worden.
Im Unterhaus wurde die Erklärung, dem parlamentarischen
Gebrauch entsprechend, auf eine Anfrage, die der Führer der
Opposition Ramsay Macdonald (Arbeiterpartei ) stellte,
vom Erstminister Baldwin  verlesen, im Oberhaus er¬
folgte die Verlesung gleichzeitig durch Lord Curzon  aus
eine Anfrage Lord Ereys.  Das Unterhaus war dicht be¬
setzt.

Erstminister Baldwin:  Die Uneinigkeit Englands und
Frankreichs bezieht sich nicht auf das Ziel, sondern auf das
anzuwendende Verfahren. Be'de Regierungen wünschen
Entschädigungen zu erlangen, Europa wieder herzustellen
und Sicherungen für den Frieden zu erhalten. Aber Eng¬
land weicht stark von Frankreich in dem Verfahren ab und
glaubt, die französische Weise sei nicht nur wirkungslos, son-
Lern auch ungeeignet für die Erreichung des erstrebten Ziels.
Wir sind fest überzeugt, daß die Weise, di; nur zum Ruin



führen kann, für England , für seine Verbünde«
!ten und für ganz Europa verhängnisvoll sein würde . Wi,
waren uns von Anfang an klar, daß die Besetzung des Ruhr-
Pebieks nicht geeignet ist, den Hdchstbetrag an Entschädi¬
gungen für die Verbündeten enrzubringen. (Beifall .)

Im Januar machten wir in Paris ein Angebot, das wir
als eine sehr großmütige Regelung betrachteten, um etwas
gu verhindern , was wir für eine Mrtschastskakafirophe hiel¬
ten. Dieses Angebot wurde von unseren Verbündeten ver-
warfen . Seitdem standen wir beiseite, beseelt von dem Geist
aufrichtiger Ergebenheit für das Bündnis , das unseres Er-
achtens die Hauptsicherheit für den europäischen Frieden war
und ist. Viele damals vorausgcsehene Folgen treten heute iu
Erscheinung. Die Verbündeten erhalten weniger an Entschä¬
digungen als vor der Besetzung (Hört, hört bei der Oppo¬
sition), und was sie erhalten , wird eingetrieben um dev
Preis der zunehmenden Zerrüttung des deutschen Wirtschafts¬
systems mit der Aussicht auf den vollständigen Zusammen¬
bruch in Zukunft . (Hört, hört !) Die Einwohner der betrof
fenen Gebiete sind in vielen Füllen schweren Leiden unter
morsen, und es besteht die ernste Besorgnis einer Lcbensmik-
tclknappheit. In dem Maß , wie die produktive Kraft Deuisch-
lcnds erschöpft wird , schwindet d e Möglichkeit der Wieder¬
herstellung seines Kredits und der Bezahlung seiner Schul¬
den in eine ungewisse Zukunft . Den Preis für diesen Stand
der Dinge bezahlt jedes europäische Land , das eine Land
mü dem Schwanken seiner Wechselkurse, ein anderes mit de»
Abnahme seines Handels , ein drittes mit zun -hmender
Arbeitslosigkeit. Es ist keine Uebertreibung, wenn man sagt
daß die Wiederherstellung der Welt in Gefahr ist, und daß
der Frieden , für den so große Opfer gebracht wurden , aus
dem Spiel steht. Die deutsche Note vom 7. Juni , in der
Deutschland die Einsetzung eines internationalen Ausschusses
zur Prüfung der deutschen Leistungsfähigkeit vorschlägt, ist
nach Ansicht der englischen Regierung wert , daß man an
d «sein Vorschlag nicht vorübergehen kann. Während Frank¬
reich und Belgien keine Neigung besäßen, die deutsche Note
zu beantworten , wird England oor .-ngehen. Großbritannien
hat die Verbündeten dahin unterrichtet, daß es bereit ist
die Verantwortung für die Vorbereitung des Entwurfs einer
Antwort auf die deutsche Noke zu übernehmen. Die Ant¬
wort soll den Verbündeten zur Aenßermm unterbreitet wer¬
den. Es ist zu hoffen, daß man über die Fassung der Ant¬
wort zu einer Einigung gelangt. Die in der deutschen Note
entbaltenen Vorschläge — ob sie nun angenommen würden
oder nicht — dürfen nicht unbeachtet gelassen werden.

Eine Ruhrbesetzung von unbestmmter Dauer ist eine rechl
bedauerliche Erscheinung, für dis so bald wie möglich ein
ehrenhafter Abschluß gefunden werden muß. Wir hoffen aus
die Mitwirkung Frankreichs und Belgiens nicht weniger als
aus die Mitarbeit Italiens . Tatsächlich haben mir allen
Grund , anzunehmen, daß die Ansichten der italienischen Re¬
gierung sich in wesentlicher Uebereinstmrmung mit den unsri-
gen befindet.

Nach Verlesung der Erklärung stellte Macdonald
ürei Fragen : 1. wird die Note an Deutschland sofort  fer-
iigaestellt? 2. geht den Vereinigten Staaten  eine
Abschrift zu? 3. wird dem Unterhaus Gelegenheit gegeben,
über die Antwortnote zu sprechen? Die erste und zweite be¬
antwortet » Valdwin laut mit Ja . Zur zweiten murmelte
er einige unverständliche Worte. Macdonald wiederholte
diese Frage , worauf Valdwin laut sagte: „Ich weiß es nicht."

Die Pariser Blätter sind mit der Erklärung nicht zufrie¬
den. Sie loben zwar den freundschaftlichenTon und stellen
mit Genugtuung fest, daß der englische Plan Frankreich
Zeit gewinnen  lasse, um Deutschland niederzuzwingen
Es lei aber eine peinliche Ueberraschung, daß Valdwin den
passiven Widerstand  Deutschlands mit keinem Wort'
verurteile , was gewiß nicht zum Abflauen des Widerstands
beitrage. England stellt sich — so schreibt der „Petit Pari-
fien", rn schroffen Gegensatz zu dem französisch-belgischen
Standpunkt . Das „Journal " schreibt: Frankreich wird jede
Vermittlung zurückwsisen, so längs der Besiegte nicht seine
Niederlage unumwunden zug-eben will.

*

Bis jetzt gibt es im Ruhrkampf noch keinen Sieger und
keinen Besiegten. Wer der Besiegte sein wird , wird sich ja
eigen. Vielleicht wird sich in diesem Kampf wenigstens Las !
amals allerdings gleißnsrisch gebrauchte Wort Wilsons er¬

füllen, daß es weder Sieger noch Besiegte geben dürfe.

Bom Ruhrkrieg
Barmen -Elberfeld beseht

Barmen , 13. Juli . Heute früh rückten starke französische
Abteilungen aller Waffengattungen in die Stadt ein und
besetzten alle öffentlichen Gebäude und die Bahnhöfe, deren
Verkehr sofort unter Ueberwachung gestellt wurde. Vom
Kronenberg her zogen weitere Kolonnen auf Elberfeld,

Kurz nach 11 Uhr sammelten sich die Französin in Bar¬
men wieder zum Abmarsch. Sie nahmen den Reichsbank-
Lirsktor Psuse  gefangen und führten ihn weg. Barmen ist
also wieder frei. Welchen Zweck der Ueberfall hatte, ist nicht
bekannt.

In Elberfeld  stießen die Franzosen bis zum Außen¬
rand der Stadt vor. Sie erkundigten sich nach der Lage des
Rathauses . Dann machten sie kehrt und zogen wieder ab.

60 Milliarden geraubt
Düsseldorf. 13. Juli . In Vohwinkel „beschlagnahm-

ten" die Franzosen , nach einer Havasmeldung 60 Milliarden
Mark , die angeblich von Privaten in Berlin an eine Adresse
m Köln ohne Wertangabe gesandt worden sein soll.

In Eisen  wurde das Kohlenlager der Heilsarmee be¬
schlagnahmt. — Einige Strecken wurden von den Franzosen
für den Lebensmittelverkehr wieder freigegeben. Es hatte
schwerste Hungersnot gedroht.

Wie in Esten, haben die Franzosen jetzt auch in anderen
Stadien auf öffentlichen Plätzen und in Gärten Schieß-
Plätze  eingerichtet, wo munter drauf losgeknallt wird , so daß
der Verkehr außer den abgesperrten Stadtteilen auch sonst
Lei Tage gehemmt wird. Von 814 Uhr abends ist ohnedies
ln den vielen Städten jeder Straßenverkehr verboten. Auch
Nachts schießen die Franzosen blindlings auf die Fenster. Wie
v ele Deutsche dabei verunglückt sind, hat sich noch nicht, fest-
stellen losten.

Zwanzig Franzosen drangen in die Ortschaft Wehlenbei
Remscheid lm unbesetzten  Gebiet ein, um angeblich ge¬
schmuggelte Waren zu beschlagnahmen. Der führende Haupt¬
mann feuerte mehrere Schüsse auf die Zivilbevölkerung ab.
Zum Glück würde niemand verletzt.

In Buer  beschlagnahmten die Franzosen 365 Millionen
Mark Lohngelder. — Infolge der zunehmenden Besetzung
,on Neichsbankstellen macht sich im Ruhrgebiet große Geld¬
knappheit  geltend , die namentlich bei den Lohnzahlungen
störend wirkt.

Fünf französische Soldaten und zwei Zollbeamte, die in
L üt t i n g h a u se n bei Remscheid im unbesetzten Gebiet
unter dem Vorgeben von Hausdurchsuchungenund Beschlag¬
nahmen auf eigene Faust räuberten , wurden von der deut-
chcu Schutzpolizei verhaftet und — ins besetzte Gebiet ab¬

geschoben.
Berlin , 13. Juli . Wie aus dem Ruhrgebiet gemeldet wird,

haben die Franzosen gestern das Reichsbankgebäude in Essen
von neuem besetzt. Reichsbankdirektor Bungart , Bankral
Jürgens und Bankkasfierer Detten sowie verschiedene andere
Beamte wurden verhaftet.

Der dieser Tage in München verstorbene bekannte Groß¬
industrielle und Bankdirektor Geh. Kommerzienrat Dr. Adolf
Kirdorf  konnte nicht in feiner westfälischen Heimat be¬
stattet werden, da die Franzosen die Ueberführung ins be¬
setzte Gebiet verboten.

Verunglückter Franzosenzug
Essen, 13. Juli . Auf der Strecke Essen—Stoppenberg

entgleiste ein französischer Güterzug. Die Lokomotive stürzte
um und mehrere Wagen wurden zertrümmert . Der Arbeiter
Bö Huer,  der in der Nähe der Unfallstelle zufällig seine
Ziegen weidete, wurde von einem französischen Posten durch
einen Schuß tödlich verletzt. Der Bahnhof Stoppenberg
wurde erneut besetzt.

Neue Nachrichten
Verbot deutschvölkischer Wahlwerbung

Berlin , 13. Juli . Der preußische Minister des Innern
Severing (Soz .) hat in einer Verfügung an die Regie-
rungsprädenten jede Werbungstätigkeit der deutschvölkischen
Freiheitspartei bei Len nächsten Wahlen verboten. Die
Reichstagsabgeordneten der Partei , Wulle, Hennings und
v. Gräfe haben gegen dieses Verbot als verfassungswidrig
beim preußischen Ministerium und bei der Reichsregierung
Widerspruch erhoben.

Beendigung des Berliner Bsuarbeiterstreiks
Berlin , 13. Juli . Im Bauarbetterstreik ist zwischen den

Parteien durch Vermittlung des Relchsarbeitsministers eine
Einigung erzielt worden. Die Arbeit wird voraussichtlicham
Montag wieder ausgenommen-

Auch in den westlichen und südwestlichen Vororten Ber¬
lins fanden gestern Teuerungslrawalle statt. In Potsdam
sind am Mittwoch 8 Geschäfte vollständig verwüstet worden.

In Schleswig-Holstein ist aus 60 Gütern ein Landarbei-
ierstreik ausgebrochen. Die Technische Nothilfe hat zur Heu¬
ernte 20 Nochelfer eingesetzt,

Das 13. deutsche Turnfest
München, 13. Juli . Oiestern trafen schon viele tausend

Turner und sonstige Gäste des Turnfestes in München ein.
Die fahrplanmäßigen , endlosen Züge waren zum Erdrücken
voll, außerdem trafen 24 Sonder,zügr in München ein. Abends
halb sieben Uhr lies der erste Schwabenzug mit geschmückter
Lokomotive ein, um 9 Uhr folgte der zweite. Heute werden
71, am Samstag 50 Sonderzüge erwartet . Es wird viel be¬
merkt, daß in ganz München nicht eine schwarz-rot-gelbe
Fahne zu sehen ist, ausgenommen drei Turnfahnen am
Lahnhof ; überall ist schwarz-weiß-rot und weiß-blau geflaggt.
In den Verkehrsstraßen ist kaum ein Haus ohne Flaggen¬
schmuck. Gegen die Stadtverwaltung ist man erbittert , weil
sie gerade zum Turnfest die StratzenbahrUahrpreise verdop¬
pelt hat. Das festliche Treiben in den Sraßen unter wolken¬
losem Himmel ist unbeschreiblich.

Württemberg
Stuttgart . 13. Juli . Eigentümliche Zustände.

Das hiesige Zentrumsblatt „Deutsches Volksblatt" nimmt
heute Stellung zu den bald versteckten, bald offenen Angrif¬
fen, die von Stuttgart aus in der „Frankfurter Zeitung ", im
„Berliner Tageblatt " und in der „Bossischen Zeitung " (Ber¬
lin) gegen die württembergischen Minister des Innern und
der Justiz , Bolz und Beyerle.  die der Zentrumspartei
nngehören, gerichtet werden, und gegen die Versuche, den
der Demokratie angehörigen Staatspräsidenten Dr. Hie¬
be  r gegen diese Minister scharf zu machen. Das Blatt teilt
mit, daß der Urheber nicht irgend eine Privatperson sei, son¬
dern ein demokratisches Mitglied des Presseamts , das dem
Ministerium des Innern unterstellt ist. — Von dieser Stelle
sollen auch der Schauerbericht über die „Nachtübungen aus
der Solitude " und die Alarmoerichte über die Sonnwend¬
feiern ausgegangen sein.

Stuttgart , 13. Juli . Vom Rathaus.  Der Gemeinde¬
rat hat den Easpreis schon wieder, und zwar von 2000 auf
3300 Mark und den Strompreis für Licht von 3350 aus 7500
Mark , für Kraft von 2200 auf 5000 Mark erhöht.

Die Stuttgarter Straßenbahn erhöht ab 14. Juli die Fahr¬
preise um das Doppelte. Die kleinste Strecke wird demnach
2000 Mark , die längste 3500 Mark für jede Fahrt kosten.

Lohnerhöhung. Die Malerlöhne wurden für Gehilfen
über 20 Jahren auf 14 400 Mark für die Stunde erhöht,
jüngere erhalten 5 Prozent weniger.

Neue Bierpreiserhöhung . Der Brauereiverbcmd hat sich
veranlaßt gesehen, neue Bierpreise festzusetzen wie folgt:
lOprozentiges Lagerbier im Faß 6500 M das Liter , Aus¬
schankpreis 3200—3500 M für 0,3 Liter , in der Flasche Ein¬
kaufspreis 0,5 Liter 4500 M, Verkauf 5000 M, 0,7 Liter Ein¬
kauf 6300 M, Verkauf 7000 --kl. 12—13prozentiges Spezialbipr
im Faß 8500 M das Liter , im Ausschank 0,3 Liter 4200 bis
'4500 M, in der Flasche 0,6 Liter im Einkauf 7500 M, im
Verkauf über die Straße 8500 M.

Brotpreiserhöhung . Die Stuttgarter Bäckermeister haben
den Preis für ein Kilo schwarzes markenfreies Brot .auf 13 500

Mark , für Weißbrot auf 16 000 Mark erhöht. Ein Paal-
Wecken kosten 1500 Mark . ^

Polizeibeamte als Gerstendiebe. Der Polizeiinspektor
Heinrich Grimm  und der Polizeiw achtmeister Ott in
Stuttgart hatten in der Malzfabrik in der Heusteigstraße mit
Hilfe der Mälzer Deffner und Leuchs,  sowie' des Haus¬
meisters Huttenlocher  billiges Futter für ihr Gcflüael
durch Gerstendiebstahl verschafft. Vom Schöffengerichtwür-
den Leuchs und Deffner mit je 1 Million Mk Geldstrafe,
Suttenlocher als Hehler mit 2 Millionen Mark , Grimm mit
3 und Ott mit 2 Monaten Gefängnis belegt.

Ueberkritt von Volksfchülern in höhere Schulen. Auch in,
Frühjahr 1924 können Schüler und Schülerinnen der vier-
ien Volksschulklasse in eine erste Klasse der höheren Schulen
mit der gewöhnlichen Prüfung übertreten . Zurzeti werden
an den württ . Volksschulen Erhebungen eingestellt, wieviele
Schüler voraussichtlich im nächsten Frühjahr in höhere Schu¬
len übertreten werden.

Sommerkage. Die beiden heißesten Tage in Stuttgart
waren der 10. und 11. Juli mit 34 Grad Celsius. Einschließ,
lich des 14. Juli konnten bis jetzt in diesem Jahr 19 Som-
mertage (mindestens 25 Grad ) gezählt werden.

Stuttgart , 13. Juli . Mitgefühl.  Nor einigen Tagen
war der Lokomotivführer Albert Munk  von Stuttgart aus
dem Stuttgart —Berliner Nachtschnellzugbei Lausten a, As
dadurch tödlich verunglückt, daß er, um während der Fahrt
nach einem Maschinenschaden zu sehen, sich über den Führer-
stand hinausbeugte . Er stieß dabei mit dem Kops an einen
Mast. Der Zug wurde vom Lokomotivheizer sicher bis Heil-
üronn weitergeführt. Die Reisenden des Zugs , darunter dex
Züricher Fußballklub „Gr.ashopper ", veranstalteten svfsrt
unter sich eine Sammlung für die Hinterbliebenen des Ver¬
unglückten, die das schöne Ergebnis von rund 3,5 Millionen
Mark und 25)4 Schweizer Franken hatte.

Aldingen OA. Ludwigsburg , 13. Juli . Nachahmens¬
wert.  Um dem Geldschwund des Gesangvereins „Froh¬
sinn" hier abzuhelsen. verdingten sich 14 Sänger des Vereins,
>m einem Ortsbüraer seine Wiesen abzumähen. Mit sroh:m
Gesang ging die Arbeit leicht und der Bereinskasss konnu
mit 100 000 Mark «mfgeholfen werden. So mar dem Br-ueni
und dem Verein durch die wackeren Sänger gedient.

Gmünd . 13. Juli . S ilbe  r di ebst  a h l. In einer
hiesigen Schmuckmarenfabrik sind allmählich Silber und
Silbsrwaren im Wert von 35 Millionen Mar ? gestohlen
: wrden. Sieben Stehler und Hehler, darunter zwei Frauen,-
' nd bis jetzt verhaftet. Zwei Kilo Silber und 2l < Millionen
Mark konnten beigebracht werden.

ReMinMn . 13. Juli . O chs e n d i c b st a h l. Drei Arbeb
Gr in Gomaringen stahlen aus dem städtischen Hofgut Me-
bürg einen zu 15 Millionen Mark bewerteten Ochsen, um ilm
an einen Mictzger in Reutlingen zu verkaufen. Dis Diebr
konnten gefaßt und das Tier wieder auf das Gut gebracht
werden.

Heilbronn, 12. Juli . Preisüberwachung.  Dis
Polizeidirektion hat in den vergangenen Wochen dis Lebens¬
mittelgeschäfte kontrollieren lassen, wobei zahlreiche Ver¬
fehlungen, insbesondere bezüglich des vorgeschriebenen öffent¬
lichen Preisanschlags festgestellt und der Staatsanwaltschaft
zur Anzeige gebracht wurden.

Pliezhausen, OA. Tübingen , 12. Juli . Familien¬
feier.  Der Gipser Jakob Kern feierte mit seiner Gattin
goldene Hochzeit, der Sohn , Eipsermeister Karl Kern, dir
silberne, und ein Enkel die grüne Hochzeit.

Langenau , 13. Juli . Pferdeprämiierung.  Dieser
Tage fand hier die staatliche Prämiierung für Kaltblutpferde
statt. Die Zahl der vorgeführten Tiere wäre gegenüber der
Vorkriegszeit gering, es waren aber durchweg schöne Pierde,
die zeigten, daß die Kaltblutzucht trotz der unmöglich gewor¬
denen Einfuhr von Zuchttieren aus Belgien auf der Höhe ge¬
blieben ist. Um die Pflege dieser Zuchtrichtung wie des Sim¬
mentaler Fleckviehs hat sich bekanntlich seinerzeit besonders

i der frühere hiesige Stadtschultheiß und Landtagsabgrordnch
! Gottlieb Haug  verdient gemacht. Heuer wurden verteilt für
i Hengste 2 erste, 5 zweite und 5 dritte Preise bei Zuchtsimen
' 1 erster, 4 zweite, 6 dritte Preise, für Familien 1 ersteh
: 1 zweiter, 4 dritte Preise.
s Arn -acq, l4 Iuu Mehr Vorsicht.  EU Unglücks
i still, i»m dos vierjährige Söhncken des Fuhimarns Frlttrich
i Weß zum Opfer siet, ereignete sich vor einigen Toper. Der
! VMcr desselben, der tm Begriff war , auszufobiev , setzstdor
^ Kind auf besten Bisten aus» Pfeid , das ungefähr 200 Meier
: vom HauS weg scheute, au»riß und den Jungen abwaif, der
^ so »nglückuch zu Fall kam, daß ihm die Räder über den
! Kopf oivoen, wrs epp sofortige' Tod berbeüüdrl?
s Sigmaringen , 12. Juli . Kein Gold.  Dis Goldsucher

von Meßkirch fielen aus allen Himmeln. Sie glaubten, rm
! Hofgarten endlich Goldadern entdeckt zu haben. Pläne für
i cine Goldwäscherei beschäftigten die badischen Nachbarn. Der
s dem Geologen Dr. Schmidle in Konstanz eingesandte Golö-
s oberstem war aber nur „Katzengold", jene trügerische gold¬

gelbe Spielart des Glimmerschiefers.

Württembergischer Landtag
Stuttgart , 13. Juli . 19 5. Sitzung.  Der Landtag ver¬

wies nach 1. Lesung den Gesetzentwurf über die Austeilung
des Oberamtsbezirks Cannstatt an den Ausschuß für Inner«
Verwaltung . Die Zuteilung der Gemeinde Fellbach  M
Waiblingen statt zu Stuttgart ist strittig. Die zweite Lesung
des Gemeindesteuergesetzeswurde dann zu Ende geführt, wo¬
bei die Wertzuwachssteuer, die Wegsteuer und die Amts-
lörperschaftsumlage Veranlassung zu einer längeren Aus-
spräche boten. Bei der Wertzuwachssteuer unterlag der ab-
Ahnende Antrag der Rechten, bei der Wegsteuer drang dis
Anregung, die Gemeinden und Amtskörperschaften mit Rück¬
sicht auf die starke Straßenabnützung an der Automobilabgab«
zu beteiligen, nicht durch. Zur Amtskörperschaftsumlage gal

! Streit zwischen der Rechten und den übrigen Par-
- tc-en über dis Festsetzung der Höchstumlagefätze. Die zweit«
! ^ !ung wurde zu Ende geführt und sodann die dritte Lesung
i des Wohaungsbaugesetzes bis zur Annahme gegen d>e Stim-
j men der Rechten und Kommunisten zu Ende gebracht. Auch
! --er Entwurf eines Wohnungsabgabegesetzes wurde heute
j verabschiedet, dann noch die Beratung einer neuen Landes¬

teuerordnung begonnen, die morgen im Anschluß an di«
> mitte Beratung des Gemeindesteuergesetzes fortgesetzt werden

,olr.



Aus Stadl und Bezirk.
Nagold , den 14 . Juli 1923.

Zum Sonntag.
.Ehrlich währt am längtten. " Geh mir weg mit diesem Gründ¬

end Der galt v elleichr in früheren Jahrzehnten. Heute ist der ein
Narr der sich daran hält ! Eine » ist war, mit der Ehrlichkeit ist
man g-venwärlig nntst der Dumme , ja. sie kann dir das Leben kosten
Nun heißt es aber auch nicht: ehiltch macht reich, bring« Eh e und
Gewinn, Lust und langes Leben Es heißt nur : „ehrlich währt
am längsten " Wie lange wird Schieber» und Wuchergewiun.
Ruhm und Stillung , erworben auf zweifelhaftem W -ye , wäh en7
Me lang« wird Lüge und Gemeinheit siegreich bleiben ? Auf alle
IW nicht so lang als ein «hrltbes . rein«. Gewissen! Und solltest
hu'S h't' nicht erleben, so doch ganz gewiß drüben. Und was sind
hie paar Zährlem, in denen du mit deiner Ehrlichkeit der Dumme
„mit aegenübr der eungen Herrlichkeit eines guten ehrlichen Gr-
Ans ? Tr bleibt dabei : „Ehrlich währt am lS»gstsn. - M St.

Feiertag
Was ist dem nötig , der richtig feien , will ? „Dem ist

nöliA." sSKSN die Meister , „ein entschlossener Muk. zur Feier-
Made die lauten Sorgen und den Alltag samt seinen Gästen
iitld Geistern wie Fledermäuse wegzujagsn.

Dem ist nötig ein demütiger Sinn , der schweigt und harrt
nd am Feiertag nicht aus sich selbst heraus wirkt , hastet

L- er blutet, sondern in sich hereinkrinkt und sich segnen läßt ."
Meister Guntram.

Z:ii ist Gnade. Wer aber keinen Sonntag ha <. a»>a >qct,znie
tsilhastig Nur die „E0 -iniä lichen sinv während der Woche die wahren
Weiklruie. und das Werk ihres Lebens ist ein Segen für sie und sür
siele. „Si find befreit von allem Streit "; denn sie wfsen nahe zu
jem dem ewigen. R . Braun.

Und sei die Woche noch so grau,
von einer Sonnragsf b rstunde
bleivt wie ein Stückchen Himmelsblau
e n Abglanz dir tm H .rzmsgrund.

Kirchenopfer . Am mc> g'g,n Sonntag soll ein Ktrchen-
bpser,u - U ie utzung für i 6i cheugimeinden Breunings¬
weiler , H mmei « weiter , Pappelau , Wolffchlugen ei-
wmmelt M-r en. Ueberall sii d drrngende und unaufschiebbare
BauardLien an den ttrchi . Gebäuden autzuführen , deren
Lohe Kostn w -tr ü er d'.e Kiäfie der einzelnen Gemeinden
(-ehe . E« m r '> uu die tzelfende Liebe auigerufen.

Die 19 002 2Uark' Brie ?marke wird in einigen Tagen zur
Äu-.Möe gelangen . Das ist zurzeit die höchstwertige deutsche
Briefmarke.

Die Slcuermarken -Tlok. Waggonweise stellt Ser Staat
Papiergeld her und es ist schon eine Preisfrage geworden , ob
ein Güterzua imstande ist, all das im Umlauf befindliche
Papiergeld zu befördern . Aber Steuermarken druckt er nicht,
obgleich er weih , daß beim einfachsten Arbeiter jetzt unglaub¬
lich hohe Summen jede Woche mit Steuermarken in das
Steuerbuch eingctlcbt werden müssen . Trotz aller Rekla¬
mationen , die sich nun schon in den dritten Monat hinein er¬
strecken, ist die höchste Steuermarke immer noch die im Betrag
non 5000 -ll. Man kann sich die Arbeit denken , die es den
betreffenden Angestellten jedesmal bereitet , 5060 Mark -weise
die vorgeschriebenen Beträge in die Steuerheften einzukleben,
eie .Heftlein liefert der Staat umsonst . Sie sind alle Augen¬
blick voll und stellen eine ungeheure Papierverschwendung dar.

Teure Erbschaft . Daß das Erben von kleineren Beträgen
mehr Aerger als Vorteil bringt , mag der Klagebrief eines
Münchners erweisen . Er schreibt : Nach dem Tode eines Ver¬
wandten hatte ich als Miterbe dessen Lebensversicherung im
Betrag von. 3000 Zl zu erheben . 3000 Eoldmark würden
reute etwa 21 Millionen Papiermar ? entsprechen , ich erhielt
,ber nur 3000 Papiermark . Und um diese zu bekommen,
mußte ich folgende Aufwendungen machen : Für Beschaffung
eines Erbscheines einschließlich der Straßenbahnkosten 1400
Mark, für einen Totenschein einschließlich der Straßenbahn - i
kosten 700 Zt , zweimaliger Besuch der Versicherungsanstalt
mit Straßenbahnkosten 800 Zi , Abzug für Kapitalzins¬
ertragssteuer 26 Zt , Abzug der Erbschaftssteuer 180 Zl , Zeit-
vcrsüumnis 8 Stunden , die Stunde nur zu 1000 Zl gerech¬
net, 8000 Zk. Um die 3000 <41 zu erheben , hatte ich eine Aus¬
gabe bezw. einen Verdienstentgang von mindestens 11106
Mark. Ich zahlte demnach auf die Erbschaft über 8000
daraus. s

< AIl - rle i « ^ '-.-L
v . Ködrrblom Ehrenbürger . Die" Universität Halle -Wik-

fenberg hat den schwedischen Erzbischof v . Söderblom zum
Ehrenbürger ernannt zum Dank für die große Samuriter-
gabe von über 500 000 schwedischen Kronen , die hauptsächlich
durch die Bemühungen Söderbloms für Deutschland aufge¬
bracht worden ist, sowie für sein mannhaftes Auftreten gegen
die Ruhrschmach.

Tuk^rnkh-Amen spukt weiter . Ein gewisser Living-
stonePoe,  ein Nachkomme des berühmten Dichters Edgar
Allan Poe , hatte sich, wie viele seiner Landsleute , die es sich
leisten konnten , mit seiner Frau nach Aegypten begeben , um
die Wunderschätze, die aus dem Grabe Tut -ankh -Amens ans
Licht gefördert worden waren , zu besichtigen . Nach seiner
Vaterstadt Baltimore zurückgekehrt , ließ der aufgeklärte
Amerikaner keine Gelegenheit vorubergehen , um sich über die
abergläubischen Leute lustig zu machen , die allen Ernstes an
m« Rachgier der königlichen Mumie glaubten , und Lord
Tarnarvon , den Leiter der Ausgrabungen , für ein Opfer
Mer Rachgier hielten . Eines Morgens aber vermochte der
«P'vtter sein Bett nicht zu verlassen . Die zu Rate gezogenen
Aerzte stellten eine Lungenentzündung fest, mußten sich aber
tchr rasch überzeugen , daß der Kranke an einer Blutver¬
st ks t u n g ütt , die in ihren Symptomen der bei Lord Carnar-
von festgestellten Krankheit auf ein Haar glich, und die auch
Mr den Tod d es Patientenzur  Folge hatte.

Mlk Strafe . Der Kaufmann Ludwig Helle  aus Han¬
nover, ein reisender Museumsdieb , wurde von der Straf-
uunmer in Erfurt zu 3 Jahren Gefängnis und 5 Jahren
Ehrverlust verurteilt . Helle hatte in zahlreichen öffentlichen
Sammlungen , wie z. V . in Weimar , Celle u . a. O., sehr
kvertvolle Gegenstände , namentlich alte Münzen , alte bril-
'vntenbesetzte Uhren , Schmuck- und Kunstsachen usw . in gro¬
ber Zalsi gestohlen.

Unterschlagung . In Hamburg ist ein Angestellter eines
rtu eröffneten Bankhauses mit 160 Millionen Mark in
«larnoten verschwunden.Di

Die Strahlung der Sonne
Einen schwachen Begriff von der wahren Macht der Sonne

erhalten wir immer , wenn sie, wie in den letzten Tagen , bei
rohem Stande im Sommer eins zeitlcmg vom «rolkenlosen
Himmel ihre Strahlen herabsendet . Da steigt die Luftwärme
in Deutschland vielfach über 30 Grad Celsius , im südwest¬
lichen Teile sogar zuweilen bis aus 37 Grad und 38 Grad.
Ln den wölken - und regenlosen Gebieten der tropischen
Zone , in denen die Sonne während des ganzen Jahres täg¬
lich beinahe den Zenit erreicht , wirkt die mittags fast senk¬
recht einsallende Strahlung aber noch viel stärker . Fährt
dort auch die der Tagesdnuer beständig nahezu gleichende,
rund 12 Stunden währende Dauer der Nacht durch starke
Ausstrahlung der Bodenwnrme in den Weltraum eine ge¬
wisse Milderung herbei , so steigen dis Temperaturen doch
vielfach auf 40 Grad und darüber.

Erfahrung und Beobachtung lehren also, daß die Höhe
der Bodenwärme und die erst von dieser erzeugte Luft¬
wärme in erster Linie eine Folge des Sonnenstands ist, daß
die Wärme an der Erdoberfläche um so größer wird , je
mehr senkrecht die Sonnenstrahlen einfallen . Die Lufthülle
der Erde nimmt um so mehr Wärmestrahlen weg , je länger
der Weg ist, den die Strahlen in ihr zurücklsgen müssen;
steht die Sonne senkrecht im Zenit , so ist der Weg am kürze¬
sten, steht sie am Horizont , so ist der Weg am längsten . Da
die Dicke der Luftschicht gegen den Horizont sehr schnell zu¬
nimmt , vermindert sie auch die Wirkung der Sonnenstrah¬
lung auf den Boden ungemein schnell.

Außer dem Teil der der Erde zufließenden Sonnen-
wärme , der von. der Lufthülle vorweggenommen wird , geht
noch ein weiterer großer Teil an den Weltraum verloren;
rund 50 Prozent der Erdoberfläche sind stets von Wolken
bedeckt. Von Len der Erde zukommenden 63 Prozent der
direkten Sonnenstrahlung gelangen daher , wie I . Hann in
seinem. Lehrbuch der Meteorologie aussührt , nur etwa 31
Prozent zur Erdoberfläche selbst. Dazu kommt aber noch
die zerstreute Strahlung der erwärmten Lufthülle , die zu
9 Prozent angenommen wird . Demnach beläuft sich die
Menge der an der Erdoberfläche wirksamen Son¬
ne  n w 8 r m e auf insgesamt 40 Prozent der wahren Strah¬
lung an der Grenze der Lufthülle , 60 Prozent gehen dauernd
für uns verloren.

Nach langen mühevollen Beobachtungen in verschie¬
denen Höhenlagen hat man endlich fsstgeftellt , daß die
Sonne uns an der Grenze der Lufthülle 1,9 bis 2,0 Kalo¬
rien pro Quadratzentimeter und Minute zusendet , d. h. eine
Wärmemenge , die bei senkrechtem Einfällen der Strahlen in
einer Minute 1,9 bis 2,0 Kubikzentimeter Wasser >1,9 bis
2,0 Gramm ) von 0 Grad aus 1 Grad Celsius zu erwärmen
vermag . Diese Einheit nennt man „Solorkonsrante ". Die
ganze Erde erhält demnach 1,34 Quadrlllioneu Gramm-
Kalorien , und am Aequator empfängt jeder Ouadratzenti-
rneter jährlich 321 170 Gramm -Kalorien , die imstand sind,
eine Eisschicht von 44,2 Meter Dicke abzusch,-uelzen oder
eine Wasserschicht von 5,49 Meter Höhe zu verdampfen.

Die durch diese Wärme erzeugte mittlere Temperatur
der gesamten Erdoberfläche (auf Meereshöhe berechnet ) be¬
trägt 14,3 Grad Celsius , die der Nordhalvkugel 15,2 und die.
der Südhalbkugel 13,4 Grad ; die südliche Halbkugel :st also
l ' /r Grad kälter als die nördliche . Da durch den etwa 100
Kilometer dicken Gesteinsmantel der Erde nur noch sehr
wenig Wärme aus dem Innern unseres Planeten an die
Oberfläche gelangt , ist fast deren gesamte Wärme auf Son¬
nenstrahlung zurückzuführen ; ohne diese würde sine unge-
beure Kälte herrschen und kein organisches Leben möglich
fein.

Auf verschiedenen Wegen ist es schließlich auch gelungen,
die Wärme derSoune  selbst zy ermitteln . I . Scheiner,
Abbot u . a. berechneten sie auf 7000 Grad an der Oberfläche
(Photosphäre ). Von dieser absoluten Wärme geht der Strah ->
lung aber durch die sehr hohe Sonnenalmosphärs (Chroms
iphare ) ein Teil verloren , so daß nur s>ne lügenannte wirk«
uche Strahlung von reichlich 6000 Grad zur Wirkung
kommt . Das ist eine so gewaltige Hitze, wir sie weder durch
den elektrischen Flammbogen noch durch Thermit hervor¬
gebracht werden kann , und hinreichend , noch in einer Ent¬
fernung von 150 Millionen Kilometern auf unserer Erd¬
overfläche reiches Leben zu entfalten . E , L. ,

Ser zu Tod erschreckten und verwunvereit
Tiere . Berserkerraserei ist über die Bevölkerung gekommen:
DeP Schrei nach Blut ist allgemein . Sogar ein „gebildeter ".
Einwohner der Insel beteiligt sich an dem Schlachtfest , ei
o'htet Wen nicht , daß sein schöner neuer Anzug vollkom¬
men mit Blut besudelt wird . Immer von neuem wirft ei
den Spreß nach den wehrlosen Walen . Das Blut der Botz!
fahren pocht auf sein Recht.

Mit großen Haken an gewaltigen Leinen werde » W
hcchbtoten, langsam ermattenden Wale ans Land grzuge
Und bald siegen die schwarzen Kolosse in Reih und Gsi
still nebeneinander auf dem weißen Sands . Die durchbr
chende Sonne beleuchtet dar ewige Bild des Siegs des
Ueberlsgenen.

In dem größten Haus der Insel aber wird der Bode«
durch Stützen verstärkt , und bald erfassen grobe , blutige
Hände einander , um im Ringtanz das Fest des Walfangs
zu begehen . eDr Vorsänger singt das althergebrachte „Will-
sanglied " in ekstatischer Freude . Alles singt mit . Am Strauß
draußen bewerten und verteilen indessen Vertrauensmänner
den Fang . Ein schweres ^ Amt . Der Pfarrer bekommt ei»
Zehntel , einen gewissen Teil die Armenkasse , einen Teil de
LaNdratsomt . Der größte Wal fällt dem Boot zu, das
Wale zuerst entdeckte. Der Rest wird auf jeden Kopf bei!
Gemeinde gleichmäßig verteilt . Der älteste Greis erhält M
liaü so viel wie das jüngste Kind und der NeuankämmlinD

-Wenn die Nacht sich über die Insel herabsenkt , leuchtH
>n allen Häusern trauliches Licht : jede Familie ist beim Wall
Veef-Braten . In dem größten Hause aber geht der Ringtan4
ununterbrochen die ganze Nacht hindurch , b'-s die aufs
gehende Sonne die Klippen mit roter Tinte malt , - -- FriW
denfest auf den Färöern . . . l

Das Wal -Schlachtfest
Ueber eine Waljagd auf den Färöern (Schweden ) schreibt

dem H. F . ein Augenzeuge:
Seit Tagen hoher Seegang : graue , schwere Luft , und

kein noch so winziges Lächeln der Sonne - Einförmiger Ge¬
lang rauher Seemannskehlen schallt wie immer aus heim¬
kehrenden Fischerbooten den steilen , grasbewachsenen Felsen¬
küsten der Heimatinsel entgegen . Bis unerwartet ein einziger
Ruf : „Strandwale " wie ein Fanfarenstoß den Gesang über-
iönt . Ein Ruck geht durch die Boote . Wahrhaftig , draußen
meerwärts , schwarze, unruhige Punkte auf den grauen
Wogen.
„ und alle Boote machen eiligst Kehrt , um in geschlossener

Reihe die Hunderte von Walen zu umringen und sie der
Nächsten Jnselbucht zuzutreiven . Kein einziger Wal darf ent¬
kommen . Ein einzelnes Boot nur trägt in rasender Eile die
Freudenbotschaft an Land . „Strandwale in Sicht !" lävtets
kurz darauf in Len Fernsprechern . Schnelläufer in Ledersan¬
dalen tragen die Glücksnachricht in die entfernteren Gegen¬
den der Insel . Jung und alt setzt die Schleifsteine in Bewe¬
gung und wetzt die Spieße und Messer . Kein inodernes
Töten , nein , nach Attersbrauch steht ein Kampf mit blanken
Muffen bevor. Und als Belohnung frisches Walbeef, Speck¬
seiten und Rinptanz die Nacht hindurch.

Langsam wird die Walherde ihrer Todesbucht zugetrie¬
ben . Auch der letzte Wal ist endlich drinnen . Die Boots
schließen m unheimlich dichter Kette die Bucht ab . Und nun
beginnt sich das Heidenblut der am Strande Wartenden gel-
tLnd zu machen . Ein Sprung Jahrtausends zurück in der
Zivilisation — und ein Morden primitivster Art beginnt;
genau in derselben Weise , wie es die Vorfahren von alters
her getan . Aber die umkesselten Tiere dürfen nicht getötet
werden , sonst sinken die Fischriesen , und die Bucht ist tief . . i
Das Aufschlitzen des Rückens und der Seiten genügt schon,
Um sie todwund zu machen und doch noch an der Oberfläche
dkL^ WaÜLrs, .ru ^hgüen . , W^ BuM , wttd cmfgepeitscht „vom

Handelsnachrichten.
Dollarlmrs am 13. Juli : 187 468 (unv .).
Der Wert von 1000 Mark in Pfennigen am 12. Juli : in Soll

land 2.3, Belgien 8.7, Norwegen 3.7, Dänemark 3.S, Schwebest
2.3, Natten 10, London 2.4, Neuyork 2.2, Paris 7.3, Schweiz 2.8
Spanien 3. Am 12. Juli staub an der Neuyorker Börse der Doll
lar auf 222 000 Mark.

Das Goldzollaufgeld wurde vom 18. bis 24. lluni auf 3 619 900
(3181 SM ) Prozent erhöht.

Keine Diskonterhöhung der Reichsbank . Der Haupkausschu
der Reichsbank hat die vom Direktorium vorgeschlagene Erhöhun>
des Diskonts von 18 auf 30 Prozent abgelehnk.

Die schwebende Reichsschuld hak sich im letzten Drittel best
Monats öuni um 7800 auf 22 000 Milliarden erhöht . Die Reichst
einnahmen betrugen 155 Milliarden , die Ausgaben 7800 Milliart
Len, somit sind nur zwei Prozent der Ausgaben durch Einnahme»
gedeckt.

Berliner Fekkmarkk , 11. lluli . Bukker 1 (Erzeugerpreis ohnst
Fracht und Packung ) 36 OM, Kleinhandel 40 bis 48 000 d. Pfd^
Margarine — wegen ungenügender Devisenzuteilung konnten voy
den Fabriken keine Preise festgesetzt werden . Schmalz , Nachfrage
lebhaft , wenig Angebot . Amerikaner gab nach , doch sind die Ber,
iiner Preise bei steigenden Devisen anziehend.

Berliner Getreidebörse vom 13. Juli (in 1000 Mark ): Wed
zen 580 bis MO, Roggen 425 bis 440 , Gerste 500 bis 525 , Safe^
485 bis 505 , Weizenmehl 1600 bis 1800 , Roggenmehl 1450 bis 1600ij
Weizenkleie 300 bis 305 , Roggenkleie 300 bis 320.

Der Markenbrokprels in Berlin beträgt ab 16. Juli 4800 Marli
für den Laib von 1900 Gramm . Der Erzeugermilchpreis frei gekühlz
Berlin beträgt zurzeit 3317 Mark,

*

Stuttgarter Börse , 13. Juli . Die Börse nahm heute einen väi
hülkmsmä 'ßigen ruhigen Verlauf . Die Grunöstimmung darf jedo<
nach wie vor als fest bezeichnet werden . Das an den Markt ge>,
langte Material fand leicht Käufer , und so befestigte sich das Ge^
scbäft wieder im Lauf des Tags und schloß in guter Haltung . Dest
Markt der Festverzinslichen verkehrte ebenfalls etwas ruhiger . —i
Bankaktien (in 1060 Prozent ): Hypothekenbank 90 (80)i
Notenbank 330, Bereinsbank 200 (240), junge und jüngste 185)
— Brauereiwerte:  Rektenmeyer 300 (270), Hohenzoller»
4M (360), Pfauen IM , Wulle 200 (250), junge Aktien 185. —
Melullaktien:  Feinmechanik 850 (1000), Metallwaren
1000 (1400), Hohner 1100, Andreas Koch 840. — Maschinen¬
werte:  Daimler 260 (230), Laupheimer 850, Magirus 260 (320);
Eßlingen 4M (430), Hesser 310 (330), junge 290 bis 3M , Wein¬
garten 5M (550), Neckarsulmer 4M (500), junge 405 bis 415 . —«
Spinnereiaktien:  Erlangen 690, Unterhausen 8M (700k
Kolb -Schüle 490 (550). Pfersee 1000 (9M ), Kottern 8M (750).
Kuchen 1100 (900), Filz 800 (700), Kattun 8M (7M ), Leinenindu¬
strie 1000 (800). — Uebrige Merke:  Anilin 690 (7M ), Hei,
delberger Cemenk 480 (500), Kaiser Otto 220 (2M ), Knorr 570j
Köln -Rokkweil 660 (7M ), Konserven Leibbrand 205 , Krumm 19ij
l225), junge 165, Salzwerk Heilbronn 38M (36M ), Wachenheim
8M (600), Stuttgarter Zucker 370 (4M ), Union Deutsche Berlags,
gesellschaft (neue ) 4M (500), Mannheimer Oel 7M (600), Ziegel,
werke 300 (350). Württ . Bereinsbank.

Markte >
Calw , 12. Juli . Dem Biehmarkt  waren zugeführk : 1 Farrem

4 Jungstiere , 14 Kühe , 13 Kalbinnen , 9 Rinder . Bezahlt wurden fü»
Kühe 9.5 bis 28 Millionen , für Kalbinnen 11 bis 20 Millionen , frft
Rinder 5 bis 8 Mill . je pro Stück . — Auf dem Schweine-
mark 't  waren 8 Läufer und 120 Milchschweine zugefiihrt . Di
Preise betrugen für Läufer 1.3 bis 2.8 Mill . Mark pro Stück,
Milchschweine 1.2 bis 2.2 Millionen Mark pro Paar.

Calw , 13. Juli . Beim letzt n Stammholzverkous  wur¬
den 280 .7 Fkstm-ter mit einem Anschlag von K.S83 M lllonen um
435 844 439 des sind 8240 Piozent der Forstioxe. veikaust.
Für die Laubholzstammhölzer wnrdeu 17 335l 00 das und 5165
Prozent der Forsttoxe. für Nadelholzstangen 35 021 600 da» find
3613  Prozent , erlöst. _

Auswärtige Todesfälle.
Eva Maria Brenner Cbnstopb » Witwe 80 I » gen-

Hausen . Friedrich Wieland , 59 I . . Heuender «, . A - am Burk-
Hardt z. Sonne , 70 I .. Hu sau . Seb stian Zup . Sägwei ks-
brsitzei , 75 I . a., Htnltngen . Karl Schaber . Unternehmer,

62 I . a.. Freudenstndt . _

Schiffsnachrichte « .

Der Dampfer „Mount Llay " der Hamburg-Amerika -Linie ist
am 8. Juli wohlbehalten in Nrw .Poik angrkommrn.

Das Wetter
j „ ,sDer Luftwirbel im Westen macht Fortschritte , aber auch det
; Hochdruck im Osten steht noch in günstiger Lage . Am Sonntag unq
i Montag ist deshalb zwar gewittriges , aber in der Hauptsache Immetz
i noch trockenes , sehr warmes Wetter zu erwarten,



Amtliche Bekanntmachung.
Die Gebühre« der Kaminfeger,

deren Kehrbezirk mehr als eine Ortschaft umfaßt,
werden mit Wirkung vom 6. Juli 1923 ab dir auf
weitere- auf das Viertausendfache der Festsetzung
vom 1. Juli 1919 (Ztaatsanzetger Nr . 249 von
1921) bestimmt. Umsatzsteuer darf noch besonder?
angerechnet werden (Siaatranzeiger Nr . 157/1923).

Nagold, den 12. Juli 1923.
131 Overamt.

I . A. Schneider , stv. Amtmann.

VWlmgmVmcklttn.
Zur Erweiterung de? Güterschuppens in Nagold

sind die Zimmerarbeiten nach dem Preisltstenoerfah-
ren auf Grund der Bestimmungen über Vergebung
von Arbeiten und Lieferungen (Reg.-Blatt 1912 S.
37) zu vergeben. Die Vergebungsunterlagen liegen
bet der Bahnmeisterei Nagold während der Dienst
stunden zur Einsichtnahme aus. Auszüge au< dem
Kostenvoranschlag werden zum Selbstkostenpreis da
selbst abgegeben. 126

Angebote find mit entsprechender Aufschrift bis
zum l8 Juli 1923 vormittag? 11 30 auf der Eisen¬
bahn bamnspeklion Calw einzureichen, wo zu diesem
Zeitpunkt die Eröffnung statlfindet, der die Bieter
anwohnen können. ZuschlagSsnst 8 Tage.

Calw , den 11. Juli 1923.
Gtsenbahnbauinspektion.

Englische

rr »Guhln rr
garantiert la . Hausbrarr-

sofort lieferbar empfiehlt

Wert iMler , WW Mz MW
^ I t » . Al.

Bestellungen Muster und Prrt ? bei
113 Otto Kappler , Stoblwar-n, Nagold.

Llotto: filkill8edsk gibt mir mein LIviü.

8ciisf ->Vli»s
verarbeitet ru

NMN-u.iiWeii8Wei>.Nsii8iiki>.NcNilu.lisrnen
Zegen billigen ^ rdeit8lokn

Ssikrüväet ^ V7^ ^»«»^» SsKrülläkl
1859 ^ 1859
^VoUvurenkadrik Lrsmscds 20

Lsrirk Osnabrück.
^ooabiliestellsil bei srstsn Aoullksktaristsn

xesacbt. Allster kravko. 28

Verlause zwei » Wiche « irSchiige

Mutter¬
schweine

Ehr.Mble,BiehhSsdler.Nagold

Pserchverkaas
am nächsten Montag
morgens V-8 Uhr auf
der Sladtpflege - Kanzlet
in Nagold . 134

Die Bergherde wird
geteilt. Bet den zweiten
8 Nächten kommt die
Hälfte auf den Eisberg.

biSAolfi. 132
I -- l - l 1̂ - l.

MTochter
des

Wucherers
Tragödie einer Ehe

in 6 Akten,
sowie das amerikanische

Lustspiel

Er Ni>seine
Malen,

sowie das Lustlplel

Das elkktrW
Kaki.

Sonntag Adend8.15
Das Hais des

in 5 Akte» und

ZMtii 8iW ms
Kelches Rand

in 4 Akten.

08lSl1Sg- H

karrkristiK lieterba r

I8mg!Weie.llWlNl
I'erllsxr. 126.

Einen neuen, leichten

verkauft

Küllärillgell. io«
Wir stellen jeden Dienstag , Mittwoch und Freitag

eine große Auswahl

Mel-mH
LänserschMiae

bester Raffe und Freffer zur Tchnellmast zu bekannt
billigsten Preisen zum Verkauf ans. Sämtliche Tiere sind
bezirksärztlich untersucht und kerngesund.

IlieblerL kiill, 8ckMöWl!Ii»»l»»«li
VnrI » « ! » - ^ smmbttabs 25

Tel. 421 und 558.

h
Auch halbmonatlich

kann »Der Gesellschafter" bei
unserer Geschäftsstelle bestellt
werden . Unsere Zeitung kostet
dann für den halben Monat

§000 Mark!

Raartzokark
lsss veeräkll Ikrs
KS8I6l'M6888l' U.

ZvKvkSN
sovls all « kacliArtikkI

xesclilitlen voll
Otto

stlsZSsr- u. 8iatilwarsn
NL. Nasisrklivxsll vsräsu

mit SxesialillascbiLSll
xüllktlicd xescklikksll.

Ilsgolii. 3lll! 1923.
v!e vllterreiebllets erlaubt 8iob

an itire Llllläsedskt äs8 Lr8llobell xu
rivklkll, ldr iuLMigiwg ibrer ds»k-
mäöigkll Iksii8s!t1!oiiM liilottigtilll
ketrNv. 0ie mellts«k
volle IKKM. Isllteü,

mellt mein'sMogedeii,
Ullä8«bon jetrt llätiin Lll 8lrebkll,
äsk im 8olieck- u. Mekk86lverkkllr
üie Lll88ekre!bllug voll betrögen
llllterbleldt, üle lllodl rv8llo8 llureki
1VV leilbsr 8lllü. ,n

Kewerdebäiill llsgolä
eingetr. llkn. mit ds8edr. llattpkl. I

Vi« rsMii«de!
Prima la . Gummischläuche mit Einlagen,

b/« und /̂r Zoll, sowie 135

(Verteiler mit Schaufeln u. Aostelloorrtchtung)
(Jmperal)

8el >l » » vl »v « r8vl »r » U>l »« i »K« » « 1e.
AV« 88iu ^ !8tliIoRL « l »Iir »lii »t ir oiral

Follvr OrÖ88«
sind om Lager.

krieilM KM , Ämsmmv , äogolü
lei Xr. 82. ^

Mr suche«M WrtW EiMkiit
tüchtige Wgelmcher

sowie

8ärsea«acheriaaea
I»etsII«si'eilksbrlIl Ngolck

K. m. b. ll.

137 ülsgolä. 12 3llI! 192Z.

92

Este Werkstatt
zu mieten gesucht . 38

Von wem? sagt die Geschäftsstelled. Bl.

Tie beste Bezugsquelle
für Herren- «. Burschen-

»iM, Hose«. .
3kMkk str Tamtag«.Werltag

ist nur das

I. Stolk
KM Laden nur 1 Treppe hoch KM Laden

Bitte auf Adresse zu achten!

Qütsn
untt Leuts!

in V«rsotii6ä606n Oröützll
empliedlt

k . A . r « I8M , vllMsllälllll«

llsnl(8sgung.
W kllr als vislkll Ü8lVki8S«ärmer
W leiivsllme beim lleimgllllg llll8erer
W Uebell Natter uaa KroSmutter. kür
W die rsblreivde vegleirallg ru ibrer

lklrlen klldeulStte, Me Iroulreielien
Nlorte üe8 Herrn 8l3lj1pfarrer8 uaa
üen geMblvollell Keuaag Neu lleüer-
vllll SZllgerbrsllreu üsaben «lr
berrlied.

ver 8obn:
odertesllekrek «»«Mer.

V

Nagold.

Alter Srbitz-
hat z« « erbMsea.

M . Gutekunst
Haltet bacherstr. 80.

8t « ttxart
färbt u. reinigt schnell

und gut.
Aunahmestrllk:

Frau Frida Stickel
Damenftlseurgesch.,Nagold.

Komme nächster Tage
nach Nagold und kaufe

alte Misse,
auch

ganze Misse.
Spreche im H .use vor
und erbitte Avlefsen-Lb-
gabe an die Geschäfts
stelle ds. Bl. 91

rocm'cka.vllnsllir'z

«kkrltoksiit„ »»k,oilkt«iksila
2u ksben in Allen eillsclilüx.

OesciiMen. Hersteller:
lost. vkk. kocktendsreer

1318 llelldroiills. I.

Rotfelden.
Verkaufe am nächsten

Montag,  nachmittags
1 Uhr einen 13 Monate
alten erstklass igen

Zuchtsauen
von prima Abstammung
3oh . Gg Renlschler.

8tre!Ill
Ibr Aa^sll ? KekillSll
Sie llur Or. 8oläs .ll's

virksamstell

MI ».
Depot : ggs

Orogerik 6sbr . kenr
ftagolä u Lblilluskn.

^Mlsbalil -vSZSn
bei Bnchhandlg . Zaiser

Verloren
ging am Mittwoch auf
dem Wege Unterjettin-
ge« Nagold eine M

BckslKW
mit Inhalt.

Abzugeben gegen Be-
lohnung bet der Ge¬
schäftsstelled. Bl.

RuMe
Wind -Jacken
Wetter -Mäntel
Wander -Hosen
Gamaschen 1592
Sportstiefel

8p»rtdsu8 SIsiMlä
8i.lli.ibsrt , Ovariottsn-

str . 6. lei . 1063.

Ehrltches I3ö

Lauf¬
mädchen

im Alter von 12- 14
Jahren per 1. August

gesucht.
Bon wem? sagt dt«Ge-

schästSstelled. Bl.

130 Nagold.
Ein kräftiger

Junge
findet sofort oder später
gute Lehrstelle bei

Friede . Duz.
Möbelschreiner.

SoiiesdienstlMM
Gvaug. Gottesdienst

1k cr»n 17. S naib Dr.)
vorm.V-l0U.Pr -wg' <O!to)-
Ovier für4 bedürftige M'
cheug.m!tnd°n des Land- .
s/. l 1U KindersonntagsIchM«
1U Christenlehre für SöhM.
8 Uhr abends Erbauung«'
stunde im Drreinshaus. ^Donnerstag 18 «
Uhr Predigt zur E-MunS
»er Bezirkssgnode vo»
Pf . Schmid- Simmersstld
im Dereinshaus.

Is - lshausen - 9 Û redigtaottesdientt. 4 U. M>IIt
onsvortrag(M >ss- Renz).

Gv. Gottesdienste der
Methodtstengemeindt
Sonntag vorm. Vr>0 UY

Pred'gU2.Mnrr ),r/,NM
Sonmag-schule, nach«, ^U. Abmarsch des Jüngling
Vereins nach Ha 'erbach -2  U.
Iungtrauenorrein, abds »
Gottesdienst.

Isetshausen : Sonnm»
abds. 8 Uhr Gottesdienst bet
H Gott«. Traf.
Kathol . Sottesdie '.st.

. °öienrtlv u .Sonnlagssch.
L u Andacht. Freitag?«.
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